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Tagesbericht vom 11. Wärz. 


iu Das preußiſche Militärkabinet hat in Folge der 
lemenſen Ausdehnung, welche die militäriſchen Perſona⸗ 
S5 genommen, eine vollſtändige Umgeſtaltung erfahren. 
Bei erhält die Abtheilung für die perſönlichen Angelegen⸗ 
de en im Kriegsminiſterium einen beſonderen Chef neben 
Aan Militärkabinet, und dem letzteren verbleiben nur die 
die Sslegenheiten des perſönlichen Dienſtes beim Kaiſer, 
h Angelegenheiten der oberen Commandos, die Gnaden⸗ 
N 1 00 u. ſ. w. Was die Leitung der einzelnen Abthei⸗ 
Ghee anlangt, ſo verbleibt General v. Treskow als 
ful im Mititärfabinet, Oberſt v. Albedyl leitet die per⸗ 
Ih lichen Angelegenheiten, und Oberſt v. Tilly wird Ab: 
eilungschef im Militärkabinet. 
Mid Der Rücktransport der franzöſiſchen Gefangenen 
Unf in nächſter Zeit erfolgen und nimmt bereits die 
0 aſſendſten Vorkehrungen in Anſpruch, da die Zahl der 
hefangenen ſich ziemlich auf zwei Drittel derjenigen 
9 anſchaften beläuft, welche nach der Mobilmachung im 
Juli v. J. an die deutſchen Grenzen im Weiten beför⸗ 
; wurden. Die größten Depots von Kriegsgefangenen 
IN in Magdeburg (25,000 Mann), Stettin (21,000 
Maur), Weſel (15,000 Mann) und in Glogau (14,000 
N ann.) Ueber die Reihenfolge der Dislocation erfah⸗ 
5 wir folgendes Nähere: Zunächſt werden die Landwehren 
1 ufs ſofortiger Entlaſſung in die Heimath befördert, 
zwar per Eiſenbahn, dann folgt der Rücktransport 
* Gefangenen, welcher ungefähr 14 Tage in Anſpruch 
Ti men dürfte; iſt dieſer vollzogen, dann werden alle die⸗ 
gen Truppen nach Deutſchland zurückkehren, die nicht 
1 “ Beſetzung der occupirten franzöſiſchen Gebietstheile 
f 5 für die Garniſonen in Elſaß⸗Lothringen beſtimmt 
| 1; daß darüber der Monat Mai herankommen wird, 
HE auf der Hand. 


Ein neues deutſches Volks⸗ und Kirchenfeſt. 


N Aus dem Reiche der Lieder und Sagen iſt das 
zutſche Kaiſerthum wieder in die Wirklichkeit getreten. 
* deutſche Reich vom Jahre 1871 iſt etwas anderes, 
8 die Wiederbelebung desjenigen, das im Jahre 1806 
., Grabe getragen ward. Damals ward ein morſches 
dich von einem Theile deutſcher Fürſten verrathen und 
iuhne Bedauern des Volkes hingeopfert; das neue Reich 

ird vom deutſchen Volke und ſeinen Fürſten von den 
ſchlacreldern Frankreichs heimgebracht. Seine Geburts⸗ 
unde erfüllt die Herzen derer mit Freude, welche für 
as Vaterland zu fühlen vermögen. Noch niemals ift 
in Thron auf jo feſter Grundlage erbaut worden, wie 
le kaiserliche Würde Wilhelms I. Er war ein lebendiges 
Ihr wenn Friedrich Wilhelm I. den preußiſchen Königs⸗ 
bn auf einem „ehernen Felſen“ gründen wollte. Die 
ulerliche Gewalt ruht aber noch feſter. Ihr Sockel ift 
icht nur jener Waffenruhm deutſcher Heere, welcher „un 
ergänglicher als Erz“ die Weltgeſchichte durchſtrahlen 
fend. ſondern jene in der Geſchichte beiſpielloſe Einmütbig⸗ 
e Menſchen, vor welcher Neid, Groll und Mißgunſt 

eigen. 

Der Zwiſt der Jahrhunderte iſt für den Augenblick 
keclichtet Aber man täuſche ſich nicht über die Natur 
er Menſchen. Auch heute fehlt es in Deutſchland nicht 
lan an Reptilien, welche ſich Angeſichts einer ihnen 
kohenden Gefahr verkriechen, und in trüberen Stunden 
kederum zum Vorſchein kommen werden. Es bedarf 
ziner göttlichen Eingebung, um zu verkünden, daß auf 
le Tage der volksthümlichen Erhebung auch die Tage 
es Parteihaders und Zwiſtes folgen werden. 

Sache des Volks und ſeiner bewährteſten Männer 
dhe ſchon gegenwärtig Sorge zu tragen; daß die weihe⸗ 
ale Stimmung, aus welcher das Kaiſerthum hervorging, 
in er von neuem angefacht und entzündet werde; da 
Zur jeden Parteigeiſt und jeden Intereſſenkampf der 
{kunt emporragend die unzerſtörbare Macht der Vater⸗ 

udsliebe aufrecht erhalten werde. 
Er Seit den Tagen der Kreuzzüge weiß man von keinem 
gniß, welches den deutſchen Geiſt jo in ſich ſelbſt 
5 ündet und geeinigt gefunden hätte, wie dieſer Krieg 
lden Frankreich, der ſpäteren Jahrhunderten gleichfalls 
8 ein für die Menſchheit erfochtener Sieg aller die 
Relittung tragenden Kräfte erſcheinen wird. Mit der 
ba ermalion begann jener tief klaffende Riß faſt unheil . 
Ge zu werden, der jedes große Ereigniß der deutſchen 
eſchichte unter einem doppelten Lichte erſcheinen ließ. 


larner 


Sonntag, den 12. März. 
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Irilunn. 


1871. 


— Der Konflikt, welcher in Oeſterreich zwiſchen 
der Regierung und den Deutſchöſterreichern durch das 
Verbot der deutſchen Siegesfeier entſtanden iſt, nimmt 
täglich größere Dimenſionen an, da das Miniſterium zum 
Ueberfluß kein Bedenken getragen hat, überall erklären zu 
laſſen, daß es die fortſchreitende Organiſation der deutſch⸗ 
nationalen Partei als eine Gefahr für Oeſterreich ber 
trachte. Man kann hierin der öſterreichiſchen Regierung 
vollkommen beiſtimmen, wird aber die Bemerkung nicht 
unterdrücken können, daß ſie ſelber durch ihre frühere, 
traditionell gewordene preußenfeindliche Politik dieſe Ge⸗ 
fahr heraufbeſchworen hat, und wenn dieſe Gefahr über⸗ 
haupt noch gebannt oder überwunden werden kann, ſo 
giebt es dazu nur einen Weg, den der unbedingteſten 
Unterſtützung der deutſch⸗europäiſchen Politik Preußens 
von Seiten der öſterreichiſchen Regierung. Es gewinnt 
jedoch den Anſchein, als ob man in Wien über die Ret⸗ 
tung Oeſterreichs anderer Meinung iſt; hat man ſich doch 
in lange Konferenzen mit Rieger eingelaſſen, bekanntlich 
einem Manne, welcher eine gemeinſame Action von Frank⸗ 
reich, Oeſterreich und wo möglich auch Rußland gegen 
Deutſchland als das einzige Mittel betrachtet, das Oeſter⸗ 
reich vor der Auflöfung bewahren könnte. Die eigentlichen 
Plane des Miniſteriums Hohenwart treten dadurch immer 
mehr aus ihrem myſtiſchen Hintergrunde heraus, und wir 
dürften in nächfter Zeit intereſſanten Combinationen ent 
gegenſehen. 
DDr pp ß p p p p p —— 

Deutſchland. 

Berlin, d. 10. England und Deutſchland. 
Das Telegramm des Kaiſers an den Czar bildet in dip⸗ 
lomatiſchen Kreiſen noch immer den Gegenſtand lebhafter 
Erörterungen. Man iſt darin einig, daß die wahre Be⸗ 
deutung dieſes Schrittes doch in einer kaum verhehlten 
Demonſtration gegen England zu ſuchen iſt. Es iſt in 


Der dreißig⸗ und ſiebenjährige Krieg, Habsburg und 
Hohenzollern, die Ereigniſſe des Jahres 1866 und ſelbſt 
die Befreiungskriege gegen Frankreich wurden Gegenſtand 
der Kritik für ein durch Bekenntniß und Parteihader 
geſchiedenes Volk. 

Hier nun haben wir endlich die That, welche unver— 
geßlich in der Erinnerung und den Herzen des Volkes 
eingegraben, wiederum den Ausgangspunkt einer neuen 
deutſchen Geſchichte bildet und den Schlußpunkt der 
preußiſchen Geſchichte ankündigt. Zum erſten Male be⸗ 
gegnen ſich in rückhaltloſer Freude die Geſinnungen der 
aufrichtig dem Vaterlande ergebenen Proteſtanten und 
Katholiken, der Fürſten und Stämme in der Erkenntniß, 
daß ein neues Fundament unſerer Zukunft gelegt worden 
1 Im Anfange des neuen deutſchen Reiches „war die 
That!“ 

Die Ereigniſſe des letztvergangenen Jahres gehören 
nicht uns, den Mitlebenden allein, nicht den Mitkämpfen⸗ 
den und Mitleidenden; fie gehören allen nach uns fol- 
genden Geſchlechtern, denen ſie nicht nur durch die Lehr⸗ 
bücher der Geſchichte, ſondern durch die lebendige Ueber⸗ 
lieferurg des Volkes als ein heiliges Vermächtniß zu über⸗ 
liefern ſind. 3 

Es ift an der Zeit, die Stiftung des Kaiſerthums 
als die herrlichſte Frucht unſerer Siege durch ein jährlich 
wiederkehrendes Volks⸗ und Kirchenfeſt auf die kommenden 
Jahrhunderte in der Fortpflanzung jener reinen Geſinnung 
zu übertragen, die jene Thaten vollbrachſe und anſtaunte. 

Begründen wir das jährlich wiederkehrende Auferſte⸗ 
bungsfeſt des deutſchen Volks⸗ und Kaiſcrreiches. Uner⸗ 
ſchöͤpflich fließe durch die Jahrhunderte aus den Quellen 
der Gegenwart der Strom der Dankbarkeit gegen die⸗ 
jenigen, die ſich der Sache des Vaterlandes hinopferten, 
die Freude des gerechten Sieges, in welchem wir das 
Walten der ewiz gerechten Vorfehung erkennen. Wo wäre 
einem Volke, wie dem deutſchen, die Gelegenheit geboten, 
aus ſeiner Geſchichte ſchöpfend, ein Volksfeſt zu feiern, 
deſſen Grundlage in fo großartigen Erinnerungen wurzelt! 
Hier iſt die Stätte, an der jährlich der Haß der Parteien 
wie an einem Verſöhnungsfeſte zu opfern iſt. Hier das 
Heiligthum der Volkseinheit, in welchem ſich die jetzt noch 
geſchiedenen Bekenntniſſe in der Hoffnung ihrer friedlichen 
Verbindung begegnen. Den Kirchen ift hier die Mahnung 
gegeben, ſich in dem Urgrunde ihres Wirkens, im Geiſte 
der Nation als brüderliche Gemeinſchaften wiederzufinden, 
Glaubenshochmuth und Unfehlbarkeitsdünkel abzuthun in 
dem Gedächtniß daran, daß die Angehörigen aller Bekennt⸗ 
niſſe im lebendigſten Glauben an ihre Gewiſſenspflichten 
den Tod für das Vaterland geſtorben ſind. 


diplomatiſchen Kreiſen nicht unbekannt, daß Englands 
Einmiſchungsbemühungen bei dem Abſchluſſe des Friedens 
nirgends energiſcher zurückgewieſen ſind, als in Peters⸗ 
burg. Thatſächlich hat dies hier um jo mehr überraſcht, 
als man dort keine gerade günſtige Meinung für die deut⸗ 
ſche Politik vermuthete, zumal da die engliſche Diploma⸗ 
tie in Petersburg nichts unverſucht ließ, ein Zerwürfniß 
zwiſchen Preußen und Rußland herbeizuführen. Dieſe 
Verſuche ſind nicht älter als die Gewißheit, daß alle Ge⸗ 
rüchte von einer preußiſch⸗ruſſiſchen Allianz auf tendenzi⸗ 
öſer Erfindung beruhten. Nun aber iſt es Thatſache, daß 
man von Petersburg aus über die engliſchen Bemühun⸗ 
gen hieher berichtet und damit das hieſige Cabinet ganz 
beſouders verbunden hatte. Der Ausdruck dieſer Erkennt⸗ 
lichkeit im Vereine mit der perſönlichen Anhänglichkeit des 
Kaiſers Wilhelm an ſeinen Neffen, den Czar, tritt nun 
in jener Kundgebung in die Erſcheinung und darf ſomit 
doch auch als eine Demonſtration gegen England aufge⸗ 
faßt werden. Es iſt das, wie die „N. fr. Pr.“ glaubt, 
vielleicht der Anfang einer ganzen Reihe ähnlicher Acte, 
welche die ungemein große hier herrſchende Erbitterung 
gegen England hervorrufen dürfte. 

— Das durch das Geſetz über den Unterſtützungs⸗ 
Wohnſitz begründete Bundesamt für das Heimaihweſen, 
wird mit dem 1. Juli als ſtändige lokale Behörde, die 
ihren Sitz in Berlin hat, ſeine Thätigkeit beginnen. Das 
Amt wird aus einem Vorſitzenden und 4 Mitgliedern 


beſtehen, die zur Hälfte Befähigung zum höheren Richter⸗ 


amte haben und müſſen vom Kaiſer auf Lebenszeit 
nach den Beſchlüſſen des Bundesraths ernannt werden. 
Den Vorſitz ſoll ein preußiſcher Beamter führen, drei 
Mitglieder aus höheren Verwaltungs- reſp. richterlichen 
Beamten mit Beibehaltung ihrer bisherigen Stellen aus⸗ 
gewählt, und nur ein — nichtpreußiſches — Mitglied des 
Heimathsamtes auf die ausſchließliche Beſchäftigung als 
ſolches angewieſen werden. Die Thätigkeit des Heimaths⸗ 


An Denkzeichen und Malſtätten wird es unſeren 
Gefallenen nicht fehlen. Das Eiſerne Kreuz iſt für die 
Deutſchen ein Zeichen der Elöſung ihres Volkes aus der 
Nacht der Zwietracht und der Bedrohung des Fremden. 
Dieſes Zeichen wird, wie es ſeit 1815 in Preußen geſchah, 
in den Kirchen der Städte und Dörfer dem Andenken 
unſerer Nachkommen überliefert werden. Die Namen 
unſerer Todten werden nicht vergeſſen werden. Aber es 
ziemt ſich, daß an einem Tage das deutſche Volk ſeine 
Dankgebete gen Himmel ſende, an einem Tage das an 
heiliger Stelle mahnende Kreuz mit dem Laub der deut⸗ 
ſchen Eiche alljährlich zu ſchmücken, an einem Tage alle 
ſeine Gedanken auf die großen Ereigniſſe des legten 
Jahres rückblickend hinzuwenden: Nicht um einen Tag 
der Buße nur oder der Trauer handelt es ſich, nicht um 
einen Bettag nur, der dem Arbeitsmüden eine Seelenraſt 
darböte. Was Deutſchland feſthalten muß, iſt ein Tag, 
der alle Erinnerung an die Opfer unſeres Kampfes, an 
den Gewinn unſeres Sieges in einem Volksgebete, in 
einer Gedächtnißfeier und in einer Siegeshymne zuſammen⸗ 
faßt: Ein Volks⸗ und Kirchenfeſt, in welchem alle geiftigen 
Kräfte der Nation zu einem Ziele ſich ſtets erneuernder 
Begeiſterung zuſammenwirken. Die feierliche Mahnung 
der Predigt, welche das Denken der Menſchen auf die 
Bahnen der Vorſehung und ihrer ſittlichen Weltordnung 
zurückführt: die Rede des Lehrers, welcher ſeinen Schülern 
die Vorbilder menſchlicher Charaftergröge in dem Maß⸗ 
ſtabe aller derer zeigt, die während dieſes Krieges geſtor⸗ 
ben ſind und geſtegt haben; die Darſtellung der Kunſt, 
welche, dem Verſtändniß des Volkes ſich zuwendend, in 
ihren Tönen, auf ihrer Bühne und mit ihren Bildern 
erhabene Schönheiten aus den geſtaltungsfähigen That⸗ 
ſachen unſeres Volkslebens ſchaff end vorführt. 

Weder die Kirche, noch die weltliche Macht, weder 
der Befehl der Obrigkeiten, noch eine willkürliche Verein⸗ 
barung der Genoſſenſchaften vermag ein ſolches Jahresfeſt 
allein zu ſchaffen. Im Volksgeiſte ſelbſt ruht jene Kraft, 
die durch entſcheidendes Wort in's Leben zu rufen vermag. 
Dieſem Geiſte entgegenkommend möge der katholiſche 
Ludwig von Baiern, der einem proteſt. Hohenzollern die 
Kaiſerkrone antrug, und feinen Namen unzertrennlich an 
die Wiedererrichtung des deutſchen Kaiſerreichs geknüpft 
hat, mit dem kaiſerlichen Führer Deutſchlands vereinigt 
den Tag begrüßen, an dem das Früblings⸗ und Aufer⸗ 
ſtehungsfeſt unſerer Kraft und Herrlichkeit von Jahr zu 
Jahr in Deutſchlands Gauen zu begehen iſt. 

Dr. F. v. Holtzendorff. 


amtes iſt bekanntlich dahin gerichtet, mit Ausſchluß des 
Rechtsweges in letzter Inſtanz zu entſcheiden über Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Armenverbänden verſchiedener Bundes- 
ſtaaten, ſowie eines und deſſelben Bundesſtaats, wenn die 
Landesgeſetzgebung ihm dieſe Entſcheidung überträgt. Die 
jährlichen Ausgaben für das Heimathsamt würden ſich 
auf höchſtens 5500 Thaler belaufen. 

— In den Ausſchuß des Bundedraths für 
Landheer und Feſtungen find berufen für Preußen Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon (Stellvertreter Generalmajor Klotz), für 
Bayern Oberſt Fries, für Sachſen Major v. Holleben, 
für Württemberg Geh. Legationsrath v. Spitzemberg, für 
Mecklenburg⸗Schwerin Miniſter v. Bülow, für Sachſen⸗ 
Coburg Miniſter v. Seebach, für Anhalt Miniſter von 
Bariſch. In den Ausſchuß für Seeweſen ſind ernannt 
für Preußen Viceadmiral Jachmann (Stellvertreter Ge⸗ 
neralmajor Klotz), für Mecklenburg⸗Schwerin Miniſter v. 
Bülow, für Oldenburg Miniſter v. Roͤſſing, Lübeck Mi⸗ 
niſterreſident Dr. Krüger, für Bremen Senator Gilde⸗ 
meiſter. 

— Für die Bewirthung der Truppen bei dem 
bevorſtehenden feierlichen Einzuge wird ſeitens der Ber 
liner Bürger bereits in umfaſſendſter Weiſe Sorge ger 
tragen. U. a. geht man mit dem Plane um, auf einem 
der größten Plätze eine großartige Feſthalle zu erbauen, 
in welcher nach einem opulenten Mahle ein Bal cham- 
petre ftattfinden fol. Das Polizeipräſidium hat das 
Project bereits genehmigt. 

Der Kriegs minſter hat als Anhalt zur Feſt⸗ 
ſtellung der von der freiwilligen Krankenpflege in zukünf⸗ 
tigen Fällen zu erwartenden Beihilfe von den Intendane 
turbehörden die Einreichung beſonderer Nachweiſungen 
über alle während des Krieges errichteten Vereins- und 
Reſervelazarethe, über den Umfang der Thätigkeit derſel⸗ 
ben u. ſ. w. angeordnet. — 

— Für die ſo überaus ſchwierige Beförderung der 
franzöſiſchen Gefangenen einerſeits und der diesſeitigen 
Armee in ihre Garniſonen anderſeits trifft das Kriegs 
miniſterium die umfaſſendſten Vorbereitungen, um keine 
Störungen eintreten zu laſſen. So ſind jetzt ſämmtliche 
Eiſenbahn-Directionen aufgefordert worden, anzugeben, 
wiewiet Transportmittel ſie zu dem Zweck zur Verfügung 
ſtellen können, ohne den Perjonene und Güterverkehr zu 
beſchränken. Die von hier abzulaſſenden Züge ſollen Ge⸗ 
fangene und die rückkehrenden deutſche Soldaten in die 
Heimath bringen. Die Wagen ſollen jedesmal vor ihrer 
Benutzung gereinigt und desinficirt werden. Sämmtliche 
Gefangene werden vor ihrer Entlaſſung noch einer ärztli⸗ 
chen Unterſuchung unterworfen, um die Verbreitung an⸗ 
ſteckender Krankheiten auf der Reiſe zu verhüten. 

— Die Geſammteinnahmen des Berliner⸗Cen⸗ 
tralcomites der Deutſchen Vereine zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger betrugen im Monat 
Februar c. 3,503,004 Thlr. 27 Sgr. 10 pf. Hiervon 
war jedoch ein beträchtlicher Theil nach der Beſtimmung 
der Geber an einzelne Vereine zu überweiſen, ſo daß nur 
2,747,787 Thlr. 19 Sgr. verfügbar blieben. 

— Napolon wird, wie man der „H. B.⸗H.“ tele⸗ 
graphirt, Wilhelmshöhe erſt nach der Ratification des defi⸗ 
nitiven Friedensſchluſſes verlaſſen. 

— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Han⸗ 
delstages hatte einen Aufruf zur Betheiligung an der 
Invalidenunterſtützung erlaſſen und denſelben nebſt einem 
Begleitſchreiben dem Kaiſer nach Verſailles geſandt. Hier⸗ 
auf iſt folgende Antwort ergangen: „Der bleibende Aus- 
ſchuß des Deutſchen Handelstages hat Mir, Namens des 
deutſchen Handels- und Gewerbeſtandes, aus Anlaß der 
Neubegründung des Deutſchen Reiches, ſeine Huldigung 
dargebracht. Ich habe dieſelbe als den Ausdruck loyaler 
Geſinnung mit lebhafter Befriedigung empfangen. Dank 
der gnädigen Fügung Gottes iſt das langerſehnte Ziel der 
Wiedervereinigung Deutſchlands ſchneller erreicht, als es 
zu erwarten ſtand. Was der Deutſche Handelstag bei 
ſeinem erſten Zuſammentritt in Heidelberg im Jahre 1861 
noch als einen Wunſch, als eine Hoffnung bezeichnete, iſt 
heute mit Gottes Hilfe zur Wahrheit geworden. Tief 
aber ſind die Wunden, welche der gegeuwärtige Krieg dem 
Vaterlande geſchlagen hat. Mit um fo größerer und auf— 
richtigerer Freude begrüße Ich es deshalb, daß der Deut- 
ſche Handelstag, im Gefühle nationaler Pflicht, ſeine pa— 
triotiſche Hingebung, ſeine Dankbarkeit gegen das Heer 
durch Aufbringung von Mitteln zu bethätigen ſucht, welche 
der Hilfe und Unterſtüzung der bedürftigen tapferen Krie⸗ 
ger und ihrer Familien, ſowie für die bedürftigen Hin⸗ 
terbliebenen der Gefallenen, unter centraler, das ganze 

eeinte Deutſchland umfaſſender Organiſation gewidmet 
fein fol. Möge das Unternehmen, welches dem Veut⸗ 
ſchen Handelstage zur hohen Ehre gereicht, und dem mit 
Mir das geſammte Reich ſeine Anerkennung zollen wird, 
von ſegensreichem Erfolge gekrönt werden! Hauptquar⸗ 
tier Verſailles, 25. Februar 1871. Wilhelm. 

— Für die Beförderung der den aus Frank⸗ 
reich nach Deutſchland zurückkehrenden Truppen beſtimm⸗ 
ten Feldpoſtſendungen ſollen vorläufig in Metz u. Straß. 
burg Zuführungsſtellen eingerichtet werden, welche die 
Ueberbringung der ihnen von den Sammelſtellen über⸗ 
wieſenen Poſtſachen an die Truppen zu beſorgen haben. 
Sobald die Truppen Straßburg und Metz im Rücken 
haben, hört die Thätigkeit der Zuführungsſtellen auf, der 
ren Functionen dann von den Landespoſtanſtalten zu über⸗ 
nehmen find. Diejenigen Truppen, welche mittels Eiſen⸗ 
bahnen befördert werden, erhalten ihre Feldpoſtſendungen 
am Einſchiffungsorte, wohin ſich die Feldpoſt vor den 

Truppen zu begeben hat, um die von den Sammelſtellen 


dorthin zu leitenden Correſpondenzen in Empfang zu neh⸗ 
men. Für verſpätet eintreffende Sendungen bleiben auf 
ein bis zwei Tage Beamte am Einſchiffungspunkte zurück. 
Unbeſtellbare Feldpoſtſendungen werden nach dem Frie⸗ 
densgarniſonort dirigirt. 

— Die Zahl der deutſchen Auswanderer nach Ame⸗ 
rika im Jahre 1870 betrug für ſämmtliche Häfen der 
Vereinigten Staaten 83,598. 

— Der Reichstag hat ſchon vor ſeinem Zuſammen⸗ 
tritt eines ſeiner Mitglieder durch den Tod verloren: der 
Rittergutsbeſitzer v. Sänger « Grabowo iſt am 7. d. ge⸗ 
ſtorben. 

— Der Schlußtermin für die Annahme von Ver⸗ 
looſungsgegenſtänden für die deutſche Nationallotterie zum 
Beſten der Verwundeten, der Invaliden und der Hintere 
bliebenen des jetzigen Krieges iſt bis zum 31. März hin⸗ 
ausgerückt worden. 

— Nachdem die Rinderpeſt in der letzten Zeit 
nur noch in dem preußiſchen Regierungsbezirk Düſſeldorf 
und in Anhaltſchen Gebieten vereinzelt aufgetreten, im 
übrigen aber innerhalb des deutſchen Bundesgebiets als 
erloſchen zu betrachten iſt, iſt ſeitens der oͤſterreichiſchen Re⸗ 
gierung die Einfuhr von Hornvieh und thieriſchen Roh⸗ 
producten aus dem deutſchen Bundesgebiet nach Böhmen 
gegen Beibringung der vorſchriftsmäßigen Certificate wie⸗ 
der geſtattet worden. 

— Ueber verſchiedene Modiſikationen der 
preußiſch⸗heſſiſchen Militär⸗Convention vom 7. April 1867 
ſchreiben zur Zeit Verhandlungen. Nach Berichten aus 
Darmſtadt ift man dabei bis jetzt zu folgenden Reſultaten 
gelangt: Heſſen begiebt ſich der ihm durch dieſe Conven⸗ 
tion zugeſtandenen Selbſtändigkeit der Militärverwaltung; 
das Kriegsminiſterium kommt in Wegfall. Aus den vier 
Infanterieregimentern der Diviſion, welche ſeither nur 
zwei Bataillone zählten, werden alsbald nach dem Eins 
treffen der Truppen aus dem Felde drei Regimenter zu 
je drei Bataillonen formirt, wozu die Mannſchaften des 
aufzulöjenden 2. Infanterie-Regiments mit verwendet 
werden. Wie ferner verlautet, liegt es nicht in der Ab⸗ 
fit, die heſſiſche Diviſion mit der badiſchen zum 8. 
deutſchen Armeecorps zu vereinigen; ſie ſoll vielmehr in 
ihrem ſeitherigen Verbande als geſchloſſene Diviſion beim 
11. Armeecorps verbleiben. Das 4. heſſiſche Infanterie⸗ 
Regiment wird zur Garniſon von Mainz zugeſtellt werden. 

— Dr. Stroußberg ſcheint immer mehr Vorliebe 
zur Veräußerung feines Eigentbums zu gewinnen. Seine 
Zeitung, die hieſige „Poſt“ ſoll jetzt auch an eine Actien⸗ 
geſellſchaft verkauft fein, die das Blatt in größerem For⸗ 
mat erſcheinen laſſen will. Künftig ſoll das Blatt „die 
Intereſſen des deutſchen Reiches“ vertreten. 

Der Kriegsminiſter, General der Infanterie 
v. Roon, trifft am 11. c. in Berlin ein. 

— Die erſte Seſſion des deutſchen Reichstages 
wird nicht von langer Dauer ſein. Zur Vermeidung je⸗ 
der Verzögerung ſoll das hauptſächlichſte Material, welches 
dem Bundesrathe überwieſen iſt, dem Reichstage ſofort 
nach ſeinem Zuſammentritt zugeſtellt werden. Zur Feſt⸗ 
ſtellung des Reichsbudgets pro 1872 wird eine kurze 
Nachſeſſion im Herbſte dieſes Jahres nbthig werden. 

— Der Vorſtand des Berliner Vereins der Victoria⸗ 


National⸗Invalidenſtiftung hat die ſelbſtändige Betheili⸗ 
gung an einer Deutſchen Invalidenſtiftung in die Hand genom⸗ 


men. Durch ein vom Kaiſer genehmigtes Statut iſt nun⸗ 
mehr ein Arrangement dahin getroffen: Die Gentralvers 
waltung der Deutſchen Invalidenſtiftung wird in die 
Hände von 68, den Gentralnorftand bildenden, Perſonen 
gelegt, von welchen je 17 das Centralcomité und den ge⸗ 
ſchäftsführende Ausſchuß der Victoriaſtiftung ernennen, die 
anderen 34 Mitglieder werden von den Süddeutſchen 
Staaten deputirt. Als engerer Ausſchuß ſteht dem Gen: 
tralvorſtande ein von 24 Perſonen gebildeter Verwaltungs 
rath zur Seite, von denen wieder je 8 aus dem Central⸗ 
comité, der Victoriaſtiftung und den Süddeutſchen Staaten 
hervorgehen. Der Berliner Zweigverein, der ſo ſegensreich 
für die Victoriaftiftung durch ſeine ſelbſtverwaltende lokale 
Theilnahme mitgewirkt, wird jedenfalls in ähnlicher Weiſe 
vielleicht noch in ausgedehnterem Maße auch rückſichtlich 
derjenigen Invaliden und Familien, denen die Deutſche 
Invalidenſtiftung zu gute kommen ſoll, vorgehen. Einflug 
darauf wird auch der Umſtand gehabt haben, daß bereits 
das Gentraleomite für die Soldaten und Verwundeten 
im Felde unmittelbar für Berlin durch ſeinen Localvertre— 
ter, Hrn. Geh. Reg. Rath Büdemann, mit einer Samm⸗ 
lung vorgegangen ſein ſoll, die bisher einen Ertrag von 
34,000 Thlrn. erzielte. 

— Aus den offieiellen Werluſtliſten der deutſchen 
Armeen während des beendigten Krieges läßt ſich erſt 
der furchtbare Character der Kämpfe erkennen. Die Ver⸗ 
luſte einzelner Regimenter, namentlich beinahe durchge⸗ 
hends der Regimenter des preußiſchen Gardecorps und 
des III. Armeecorps dürften in der Geſchichte noch einzig 
dafteben. Als ein Unicum in der Armee möchte wohl 
der Verluſt des 48. Regiments daſtehen, da ſchon bei 
der nie erreichten etatsmäßigen Zahl von 64 Oſſizieren 
und 3000 Mann Kriegsſtärke auf 57 Offiziere, 3 Fähn⸗ 
riche und 1497 Mann an Todten und Verwundeten, 
davon aber nur auf 1 Fähnrich und 46 Mann an Ver⸗ 
mißten ſich beziffert. Dieſem zunächſt das 52. Regiment 
mit 48 Offizieren, 7 Fähnrichen und 1431 Mann wie⸗ 
derum ausſchließlich an Todten und Verwundeten und 
würde ſich bei dieſem Regiment das Offizierverhältniß 
ſogar nur dadurch erklären, daß mehre Offiziere deſſelben 
zweimal, erſt bei Spicheren oder Mars la Tour, und 
ſpäter erneut bei Orleans oder Le Mans verwundet wor⸗ 


Derſelbe ſchreibt: Kurz, nach Abzug der Deulſchen, kon 


Die dritte Stelle nimmt dann das rot 
weiſe aus Berlin recrutirte 35. Regiment mil 46 oil 
zieren, 2 Fähnrichen und 1207 Mann ein. Auch gon 
aber bilden Verluſte von 40—50 Offizieren und 1 
bis 1100 Mann bei allen Regimentern der 
genannten Corps die Regel. Auffällig ſtellt ſich de 
luſt der Cavallerie im Vergleich zur Infanterie, ö 
ſich meiſt wie 1 zu 12 berechnet, doch hat beiſpielsw fe 
auch das 1. Garde⸗Dragonerregiment mehr als die l 11 
feiner Offiziere und ein Viertel bis ein Drittel feine 


den ſind. 


die Ausbildung, die ſtrenge Pflichterfüllung. 

ral ſieht unter Anderem einen Beweis dafür in de 
bilmachung, die mit ſtaunenswerther Schnelligke 
ſich ging. In hoͤchſtens zehn Tagen war eine 1 
Menſchen unter den Waſßen. Dabei iſt Alles ſo gere 
vorbedacht, daß in dem gegebenen Augenblick weder ® 
Irrthum, noch ein Schwanken, noch ein Recurs M 
Berlin vorkomme. — General Annenkoff erzählt zum 0 
weiſe ſeiner Angaben Nachſtehendes: Letzten Soma 
wollte ein ausländiſcher General dem Grafen Mag 
ſeine Aufwartung machen. Da die Mobilmachung 1 
gonnen hatte, fürchtete der Beſucher, nicht vorgelaſſen n 

werden. Er täuſchte ſich. Nicht nur öffneten ſich % 
die Thüren, ſondern der berühmte Chef des preußfſch 
Generalſtabes, der doch von Natur ſehr ſchweigſam I 
lich ſich ſogar zu einer langen Unterhaltung herbei. d 
der General unbeſcheiden zu ſein fürchtete, wollte er f 
entfernen, aber Graf Moltke hielt ihn mit den Worte 
zurück: „Ich habe meine Ferien.“ Der Berfaller 10 
Broſchüre iſt ferner erſtaunt darüber, daß die Bela 
rungsarmee trotz des harten Vorpoſtendienſtes vor pm ö 
ihre Uebungen und Manövers jeden Tag fortſetzte un 


daß man wie in gewöhnlichen Zeiten Revue hielt. 
— — —— Kũ. — ug 
Ausland. 


Frankreich. Ueber die Stimmung der Pariſer 10 
Abzug der Deutſchen am 3. d. leſen wir folgende ſigniſß, 


kante Notiz vom Berichterſtatter des „Daily Telegrar 


kein Jahrmarkt lärmender, kein zu Scherz M 5 
Luſtbarkeit verſammelter Volkshaufe ſorgloſer ſein. 
mitten in dieſem Gewühl traf ich einen Freund aus 


1 
Verbannung überliefert, und jetzt freut ſich die Canal 
So war es in der 9 
So trug das große Pariſer Volk, über deſſen „bewun 
w 

feine bittere Demüthigung. Ich habe ſelien eine Luftigt, 


jeinen Urſprung in den heftigen preußenfeindlichen Ausbrüge 


entlaſſenen Gefangenen trafen am 6. c. in Paris ein. m 
Paris, 9. März. General Aurelles de PA, 
dines empfing heute die Commandanten der Nation, 
garde und hielt an dieſelben eine Anſprache, in welch 
er ſeine republicaniſchen Geſinnungen betonte. Die Re 
machte einen vortrefflichen Eindruck. Auch der Aru, 
des „Journal officiel“ fand bei der Bevölkerung die be f 
Aufnahme. — Am Montmartre ift die Lage unverän 1 
dieſelbe, in allen übrigen Theilen von Paris herr 
fortgeſetzt die tiefſte Ruhe. 15 
Bordeaux, 8 März. Nationalverſammlun 
Die Sitzung wird um 3 Uhr eröffnet. Tolain ſtellt de, 
Antrag, daß die Artikel 291 und 292 des Strafgeſebte, 
ches und das Geſetz vom Jahre 1835 betreffend die n 
ſchränkung des Verſammlungerechts abgeſchafft werde 
Redner motivirt feinen Antrag unter Hinweis dora 
daß kürzlich in Bordeaux eine erfhineilun, der Sock 5 
internationale verboten worden ſei. Auf die Frage 
lain's, welches die Abſichten der Regierung in dieſer Bt 
ziehung wären, erklärt Jules Simon, die Regierung en 
bei dem gedachten Verbote nach den beitehenden Seh, 
verfahren, welche nur die Verſammlung ändern oder 1 
ſchaffen könne. Floquet macht dem gegenüber gelten 
daß die Regierung der nationalen Vertheidigung ala, 
Anſcheine nach dieſe Theorie aufgegeben und dem ie 
ſprechend anderweitige geſetzliche Beſtimmungen getroff 


— 


habe; es könne kein Zweifel über die Nichtigkeit ſolcher 
vkaiſerlichen“ Geſetze beſtehen. Redner empfiehlt die 
von der Regierung der nationalen Vertheidigung in Pa⸗ 
tis gehandhabte Praxis. Der Juſtizminiſter Dufaure be 
kämpt die von Floquet aufgeſtellte Anſicht und fügt hinzu, 
aß die von der pariſer Regierung geübte Duldung in 
etreff des Verſammlungsrechts keineswegs die formelle 
bſchaffung der betreffenden Geſetze in ſich ſchließt. To⸗ 
ain conſtatirt, die Regierung der nationalen Vertheidi⸗ 
ehe in Paris habe wiederholt erklärt, daß die in Frage 
tehenden Geſetze thatſächlich abgeſchafft ſeien. Redner 
bringt alsdann den Antrag, betreffend die Abſchaffung 
der geſetzlichen Beſtimmungen über die Beſchränkung des 
erſammlungsrechts ein. — Victor Hugo zeigt ſchriftlich 
an, daß er ſein Mandat niederlege, weil die Verſamm⸗ 
ung ihn am 8. nicht habe anhören wollen. . 
— In einem Zeitraum von 80 Jahren, nämlich 
ſeit 1789, hat Frankreich 17 Verfaſſungen mit ebeaſo 
viel Regierungsformen gehabt, nämlich: Louis XVI., Ver⸗ 
aſſung vom 3. Sept. 1791, mit einer Dauer von unge⸗ 
fähr 15 Monaten. — Die eine und untheilbare Repu⸗ 
bit, 1. Verfaſſung vom 1. Juni 1793 (Dauer 15 Mo⸗ 
nate); 2. Verfaſſung vom 19. Vendemiere des Jahres 
I (3 Monate); 3. Verfaſſung vom 15. Frimaire des 
Jahres II. (15 Monate). — Directorium, Verfaſſung 
dom 4. Fructidor des Jahres III. (4½ Jahre). — Kon: 
ſulat, 1. Verfaſſung vom 22. Frimare des Jahres VII. 
(2 Jihre);z 2. Verfaſſung vom 14. und 16. Thermidor 
des Jahres X. (2 Jahre). — Kaiſerreich Napoleon J., 
Verfaſſung vom 28. Floreal des Jahres VII. (10 Jahre) 
I Reſtauration, 1. Verfaſſung vom 6. und 9. April 
1814 (3 Monate); 2. Verfaſſung vom 4. Juni 1815, 
die ſog. Charte (9 Monate); — Die hundert Tage, Ver⸗ 
faſſung vom 22. März 1815 (2 Monate). — Reſtau⸗ 
tations Verordnung vom 2. Juli 1815 (15 Jahre). — 
egierung Louis Philipps; Verfaſſung vom 6. Auguſt 
1830 (18 Jahre). — Zweite Republik Verfaſſung vom 
2. November 1848 (9 Jahre). — Zweites Kaiſerreich 
1. Verfaſſung vom 2. Dezember 1851 (1 Monat); 2. 
Verfaſſung vom 14. Januar 1852 (19 Jahre). — Dritte 
Republik, Verfaſſung vom 4. Sept. 1870 (Regierung 
er nationalen Vertheidigung.) 

Rußland. Mit ſtillſchweigender Genehmigung der 
enjurbehörde wird in Congreßpolen eine franzöſiſch ges 
Öriebene Broſchüre unter dem Titel: „Schreiben an 
aiſer Alexander II. von einem Slaven“ verbreitet, welche 
er ſlaviſchen Föderation unter ruſſiſcher Hegemonie eifrig 
as Wort redet und an den Kaiſer Alexander II. die 
Aufforderung enthält, die Errichtung der ſlaviſchen Foͤdera⸗ 

tion zum Hauptziele der ruſſiſchen Politik und zu feiner 
Lebensaufgabe zu machen. Die Löſung der ſlaviſchen 
rage erblickt der ungenannte Verfaſſer in der Zertrüm- 


merung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, die Ruß: 


land aus allen Kräften anſtreben müſſe. Er verlangt für 
as Königreich Polen vollſtändige Autonomie, wie ſie vor 
em Jahre 1831 beſtand, jedoch mit Ausſchluß des Mili⸗ 
rs und der auswärtigen Angelegenheiten. Dieſelben 


autonomiſchen Rechte beanſprucht er auch für die baltiſchen 


rovinzen, indem er glaubt, daß dieſe Provinzen dadurch 
um ſo feſter an Rußland gefeſſelt werden würden. In⸗ 
kbereſſant find die Schlußbetrachtungen der Broſchüre, worin 
der Verfaſſer den Czar daran erinnert, daß der Verfall 
olens unter Siegmund III. begonnen habe und durch 
den ſchweren Druck, den die Polen ſeit jener Zeit 
duf die Deutſchen im Weſten und die Kleinruſſen im 
ſten ausübten, herbeigeführt worden ſei. Er weiſt den 
zar warnend darauf hin, daß durch die von der ultra» 
zuſſiſchen Partei in's Werk geſetzte Bedrückung und Ver: 
ſolgung der Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen und Polen 
ußland leicht das Schickſal Polens bereitet werden könne. 

ie Autorſchaft der Broſchüre wird von Einigen dem 
eneral Fadejeff, von Anderen ſogar dem Fürſten Ba- 
daa bnski zugeſchrieben; doch ſind das nur Vermuthungen, 
e wenig Grund für ſich haben, und die nur bemetien, 
elche Bedeutung man im Publieum der Broſchüre bei⸗ 
. Man weiß mit Sicherheit nur, daß die Broſchüre 
on Denjenigen, die für ihre Verbreitung wirken, aus 


| Brüſſel bezogen wird. 


Verſchiedenes. 


ee Urſprung der 101 Vietoriaſchüſſe. Die 
10 wohnheit, bei den höchſten feierlichen Gelegenheiten 
EN Kanonenſchüſſe abzufeuern, ſoll folgenden Ursprung 
aben: Als Kaiſer Maximilian I. einſt ſie reich in Augs⸗ 
urg einzog, ſollten 100 Kanonenſchüſſe ihm zu Ehren 
gefeuert werden. Es geſchah; aber der Konſtablermeiſter 
ußte zuletzt nicht, ob er ſich nicht im Zählen geirrt habe, 
Sn um ſicher zu fein, ließ er das Geihüß noch ein Mal 
Kern. Von da zog der Kaiſer nach Nürnberg; auch 
15 Stadt wollte die neue Begrüßung anwenden; um 
er der Stadt Augsburg nicht nachzuſtehen, welche einen 
uß, wenn auch irithümlich, als Zugabe ertheilt hatte, 


ker ſie auch 101 Kanonenſchüſſe ab, und ſo erhielt ſich 


5 Sitte bis auf die neuſte Zeit. Andere Hiſtoriker 
5 wieder die Zahl 101 von dem altdeutſchen Gebrauche 
de 5 Allem 1 zuzugeben, ein Brauch, der ſich auch im 

8 chen Rechte und beim Handel (3. B. 13 pro 12, 7 
es u. ſ. w.) erhalten hat. 


Loc ales. 


* Kommunales. Heute, den 11. er, um 51½ Uhr Nachm. 
e in der Brücken-Angelegenheit eine außerordentliche Sitzung 
Stadtverordneten ſtatt. 


1 


hatt 
der 


— Kirchliches. Mit Rückbeziehung auf den im Feuilleton 
unſerer heutigen Nummer veröffentlichten Artikel des Profeſſors 
v. Holtzendorff, die Einführung eines jährlichen nationalen 
Kirchen⸗ und Volksfeſtes betreffend, theilen wir noch mit, daß 
vom Ausſchuß des deutſchen Proteſtantenvereins angeregt, aber 
von Männern aller Confeſſionen und Parteien nachſtehende 


Petition an den Deutſchen Kaiſer gerichtet iſt. Die Petition 


lautet: 
Großmächtigſter Kaiſer und König! 

Ew. Kaiſerl. Majeſtät nahen ſich die Unterzeichneten mit 
der Bitte: 

„bewirken zu wollen, daß die Wiedererrichtung des 
Deutſchen Reiches alljährlich durch ein allgemeines 
Deutſches Volks⸗ und Kirchenfeſt gefeiert werde.“ 

Wir hegen die feſte Zuverſicht, daß nach ſiegreicher Be⸗ 
endigung eines weltgeſchichtlich unvergleichlichen Kampfes unſe⸗ 
ren heimkehrenden Kriegern überall der Jubelruf der Heimath 
entgegentönen, daß das dankbare Gemüth des deutſchen Volkes 
feine Befriedigung in einer gemeinſamen Dank⸗ und Sieges⸗ 
feier fiuden werde. 

Auch deſſen halten wir uns verſichert, daß Ew. Majeſtät 
herannahender Geburtstag alle Gauen des Vaterlandes an die 
Schuld der Dankbarkeit mahnen werde, die wir dem kaiſerlichen 
Führer der deutſchen Heere zu entrichten haben. 5 

Was wir hiermit erbitten, geht indeſſen über die Be⸗ 
wegungen der gegenwärtigen Zeitperiode hinaus. Auf die 
kommenden Geſchlechter vererbe ſich in gemeinſamer, ſtets er⸗ 
neuerter Feier das Andenken an die ruhmreichen Siege, an 
den unter ſchweren Opfern errungenen Friedensſchluß, an die 
auf Frankreichs Schlachtfeldern gefallenen Helden, an die nach 
langem Hader erreichte Einigung der Deutſchen. Stets lebendig 
erhalte ſich die edle Flamme vaterländiſcher Begeiſterung in 
der Erinnerung an ſolche Thaten. 

Schon einmal bewährte ſich der vaterländiſche Sinn des 
deutſchen Volkes, als es den Regungen der Dankbarkeil fol⸗ 
gend, ſeine Bergfeuer zur Erinnerung an jene Schlacht an⸗ 
zündete, die den Feind zwar von unſerm Boden vertrieb, aber 
Deutſchlands Stämme noch in feindlichem Zwieſpalt zerriſſen 
fand. Zum erſten Male ſeit vielen Jahrbunderten hat unter 
Ew. Majeſtät Führung das Volk in neidloſem Wetteifer Tha⸗ 
ten vollbracht, welche ihm ganz und ungetheilt zugehören. 

Einheitlich walte auch ferner der Geiſt der Nation, Zeng⸗ 
niß von ſich ſelbſt ablegend in ſtets erneuerter Erinnerung an 
die gewaltigen Ereigniſſe des Jubeljahres der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte. 

Alle Glaubensbekenntniſſe vereinige die Wiedererſtehung 
des Reiches in dem ein en Gebete des Dankes gegen die in 
ewiger Gerechtigkeit waltende Vorſehung. Die heranwachſen⸗ 
den Geſchlechter zur Nacheiferung anfeuernd, bedeute ein jähr⸗ 
lich wiederkehrendes Frühlingsfeſt die Unſterblichkeit und Wie⸗ 
dererſtehung jener erhabenen Tugenden der Hingebung, welche 
Deutſchland gerettet und geeinigt haben. 

Alle Parteien, welche das Wohl des Gemeinweſens auf- 
richtig und ohne Eigennutz erſtreben, allen deutſchen Stämmen 
und ihren Fürſten, dem Volke und ſeinem Heere werde un⸗ 
wandelbar vergegenwärtigt, daß in der Liebe des Vaterlandes, 
ſobald deſſen Fahne entrollt wird, die Zwietracht ſchweigen 
muß. — 8 

Der allgemeinen Zuſtimmung verſichert, wiſſen wir, daß 
einem von Ew. kaiſerl. Majeſtät ausgehenden Ruf, den Stif⸗ 
tungstag des Reiches feſtlich zu begehen, Niemand ſich ent⸗ 
ziehen wird. 

In beſonderer Weiſe mag jede Kirche den Herzen ihrer 
Bekenner ihre Stimme leihen, in eigentbümlicher Art Volks⸗ 
ſitte und Herkommen in Stadt und Land, in Nord und Süd, 
in Schule und Kunſt dazu beitragen, jenen Tag zu verherr⸗ 
lichen, deſſen Beſtimmung wir von Ew. kaiſerlichen Majeſtät 
erhoffen. 8 

Ob unſer Dank gegen Gott und nnfer Gebet zu Gott 
von Proteſtanten, Katholiken oder Juden auch in verſchiedenen 
Cultusformen und mit verſchiedenen Worten ausgeſprochen, 
werde, ob die Denkmäler unſerer Todten mit dem Laub der 
Eiche oder der Fichte Reis bekränzt werden: es wird eine 
Geſinnung ſein, die ſich darin bethätigt. 

Wo immer in Zukunft an unſern Grenzen oder im Schat⸗ 
ten vaterlandsloſer Denkweiſe mißgünſtige Feinde an Deutſch⸗ 
lands Einheit zu rütteln unternehmen, ſie werden entmuthigt 
werden Angeſichts der wahrnehmbaren Zeichen einmütbigen 
Zuſammenwirlens, deſſen Gelübde an einem Volks- u. Kirchen⸗ 
feſte alljährlich zu erneuern iſt.“ 

— Eclegraphiſcher Verkehr. Telegraphiſche Depeſchen wer⸗ 
den vom 9. c. ab wieder in allen vor Beginn des Krieges zu⸗ 
gelaſſenen Sprachen und auch in Chiffren befördert, die in 
Folge des Krieges angeordnete Beſchränkung des telegraphiſchen 
Verkehrs nach und von Frankreich bleibt bis auf weitereres 
dagegen noch in Kraft. 

— Ciſenbah angelegenheiten. Nachdem ſchon lange und wie- 
derholte Klagen wegen der mangelhaften oder fehlenden Erwär⸗ 
mung der Perſonenwagen auf den Eiſenbahnen vergebens 
erhoben worden, hat jetzt endlich der Handelsminiſter ange⸗ 
ordnet, daß dieſe Erwärmung in Zukunft während des Winters, 
wie es ja auch naturgemäß iſt, zu erfolgen hat. 

Am 7. e. wurden in Dt. Eylau, wie die „Danz. Zeitung“ 
meldet, die Erdarbeiten zu der Thorn⸗Inſterburger Bahnſtrecke 
durch den üblichen erſten Spatenſtich unter großer Feierlichkeit be⸗ 
gonnen, wozu der Magiſtrat und die Stadtverordneten, ſowie 
die Bürger eingeladen waren. Nicht nur das ſchöne Frühlings⸗ 


wetter, ſondern auch die Wichtigkeit dieſer Bahn für Dt. Eylau 
hatte eine zahlreiche Menſchenmenge, jedoch nur aus Männern 


beſtehend, herausgelockt. 
— Sondwirthfäaftlihes. Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellung zählt der preußiſche Staat 30 landwirthſchaftliche 


Lehranſtalten, die vom Staate eine jährliche Subvention 
von 40,485 Thlr. erhalten. Die größte Subvention bezieht die 
Provinz Heſſen⸗Naſſau mit 6222 Thlr. 

— Lolterie. Bei der am 9. März beendeten Ziehung der 
3. Klaſſe 143. preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wurden gezogen: 
2000 Thlr. auf Nr. 90,481; 1000 Thlr. auf Nr. 89,252; 600 
Thlr. Nr. 24,871, 54,165, 79,542, 93,358; 300 Thlr. auf Nr. 
6242, 84,206; 100 Thlr. auf Nr. 6893, 11,551, 32,547, 37,547, 
49,545, 56,932, 66,724, 78,264, 80,500, 82,905. 5 - 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Der Minifter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten hat 
ſeine Geneigtheit ausgeſprochen, die „Fiſchzuchtanſtalten in der 
Rheinprovinz“ aus öffentlichen Mitteln zu ſubventioniren, weil 
ſie ein ſchätzbares Material liefern, den Reichthum der dorti⸗ 
gen Gewäſſer an werthvollen Fiſchen zu erhalten. Dieſe Unter⸗ 
ſtützung ſoll in der Weiſe ſtattfindeu, daß größere Quantitäten 
der in den dortigen Anſtalten aufgezogenen, mindeſtens jedoch 
fünf Monate alten Rheinlächſe, Lachs⸗ und Bachforellen gegen 
einen, für das betreffende Jahr zu vereinbarenden mäßigen 
Preis erworben werden, um ſie direct in den Gewäſſern aus⸗ 
zuſetzen. — 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 

Wir conſtatiren, daß beuie, am 11. März, bei 12 Fuß 8 
Zoll Waſſerſtand noch keine Fähre ſtädtiſcherſeits eingerichtet 
iſt. Noch immer wird das die Weichſel paſſirende Publikum 
auf wirklich ſchamloſe Weiſe ausgebeutet und Polizei-Magi⸗ 
ſtrat läßt dies geſcheben. Es iſt Zeit, daß ungeſäumt auf 
telegraphiſchem Wege bei der K. Regierung zu Marienwerder 
über dieſen hier herrſchenden, unerhörten Mißſtand Beſchwerde 
geführt werde. Leben wir in China oder in dem, wegen ſeiner 
Ordnung gerübmten Preußen? — 


Börfen- Bericht. 


Berlin, den 10. März. er. 

Jonds: Schluß feſt. 
Ruſſ. Banknoten . 
Warſchau s Doge „ „„ 4 80% 
Poln. Pfandbriefe lo. 2 2 2 2.0. 717 
Weſtpreuß. do. d % : 82 
Poſener dos neue 4% „ i 855% 
Amerikaner % „ Reue 
Oeſterr. Banknoten 4⸗· . . . .» eat 8134 
Italiener: o 53814 

Weizen: 

Na. SER Re een 3 77'/8 

Roggen ſtill. 
eos LTE TE 8 53 ⁰ 
Matz April! ar 8 53˙% 
April Ma: 8 53% 
Mi n!! ae - 5494 

Rübol: loco 100 Kilogramm 2819 
pro April⸗Mat do nr Sr ig 2823 

Spiritus: feft. 


lden pr 10,000 rf OR ELTA 
pro April⸗Mai 


rsd Atze Aa 


Getreide: Markt. 


Chorn, den 10. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr 5 Grad Wärme. 
Bei mäßiger Zufuhr, Preiſe matt. 

Weizen bunt 126 —130 Pfd. 67—70 Thlr., hellbunt 126 — 130 
Pfd. 72—75 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 74—77 Thlr. pr. 
2125 Pfd. . 

Roggen 120—125 Pfd. 46 47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 44—48 Thlr., Kochwaare 50-54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 120 Ort. & 800% 17½ —17/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80, der Rubel 27 Sgr. 


Danzig, den 10 März. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt feſt. Zu notiven: ordinär = rothbunt, bunt, 
ſchön roth, hell⸗ und hochbunt, 116 — 131 Pfd. von 64—78 
Thlr, ſehr fein glafig und weiß 79 — 80 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Roggen etwas theurer, 120 — 125 Pfd. von 51%, — 5410 
Thlr. pro 2000 Pfund. 

Gerſte kleine 101 — 109 Pfd. von 42 — 45¼ Thlr., große 
105—114 Pfd. von 44½ - 49 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 

45-46 Thlr. gute Kochwaare von 48— 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer 44—45 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Spiritus 15’ Thlr. pr. 80000). 

Stettin, den 10. März, Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 62 — 79, pr. Frühjahr 78%, pr. Mai⸗Juni 
791ſe, per Juni⸗Juli 80 Br. 

Roggen, loco 49 55½½, p. März 535% nom., p. Frühjahr 54, 
per Mai⸗Juni 54%, per Juni⸗Juli 55 ½½. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28%4, per März 100 Kilogr. 
281,8, Br., per Frühjahr 100 Kilogramm 28½ per Septb.⸗ 
Oktober 100 Kilogramm 2605/8 bez. 

Spiritus, loco 16 u, per März 17¼, per Frühjahr 171), 
per Mai⸗Juni 17 /m. 


Autliche Tagesnotizen. 
Den 11. März. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 12 Fuß s Zoll. 


Inferate 


Zum Bau der linken Weichſelbrücke 
wird ein Bauaufſeher gewünſcht. Quali⸗ 
fizirte Bewerber wollen ſich ſofort unter 
Einſendung ihrer Zeugniſſe melden. 

Thorn, den 9. März 1871. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Fähranſtalt wird heute 
für den öffentlichen Verkehr, jedoch nur für 
Perſonen, und mit Ausſchluß von Fuhr⸗ 
werk eröffnet. Eine frühere Eröffnung war 
wegen der offenbaren Gefahr, welche zur 
Benutzung der jenſeitigen Anlandeſtellen erſt 
hat beſeitigt werden müſſen, polizeilich un⸗ 
zuläſſig; hiermit erledigen ſich die dieſer⸗ 
halb vielſeitig erhobenen unbegründeten Re⸗ 
elamationen. 

Thorn, den 11. März 1871. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das zum Weilitaii-Schießplatz in der 
Podgörzer Feldmark gehörige Wiejen- und 
Ackerland von ea. 8 ¼ Morgen Fläche, ſoll 

am Freitag, den 17. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle auf drei hintereinander 
folgende Jahre meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den. 

Die Bedingungen, ſowie die Lage dieſer 
Ländereien, können täglich im dieſſeitigen 
Bureau eingeſehen werden. 

Thorn, den 11. März 1871. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

In Bezug auf die Art und Weiſe der 
Verwendung der Bundesjtempelmarfen zu 
Wechſeln und den dem Weckſelſtempel un⸗ 
terworfenen Anweiſungen ꝛc. iſt geſetzlich 
angeordnet, daß die den erforderlichen Steuer⸗ 
betrag dar ſtellenden Marken auf der Rück⸗ 
ſeite der Urkunde und zwar, wenn die Rück⸗ 
ſeite noch unbeſchrieben iſt, am obern Rande 
derſelben, andernfalls unter dem letzten 
Vermerke (Indoſſement ꝛc.) dergeſtalt auf⸗ 
zukleben ſind, daß oberhalb der Marke kein 
zur Niederſchreibung eines Vermerks hin⸗ 
reichender Raum übrig bleibt und daß, 
wenn die Breite der Rückſeite durch die 
aufgeklebten Marken nicht ausgefüllt wird, 
der zur Seite oder zu beiden Seiten der 
letzteren bleibende leere Raum in Höhe der 
Marke dergeſtalt zu durchkreuzen iſt, daß zu 
einem Indoſſamente oder ſonſtigen Ver⸗ 
merke neben der Marke kein Raum bleibt. 
\ Außerdem müſſen in jeder einzelnen 
der aufgeklebten Marken mindeſtens die 
Anfangsbuchſtaben des Wohnorts und des 
Namens, beziehungsweiſe der Firma des: 
jenigen, der die Marke verwendet, und das 
Datum der Verwendung mittelſt deutlicher 
Schriftzeichen (Buchſtaben und Ziffern) ohne 
jede Raſur, Durchſtreichung oder Ueber⸗ 
ſchrift niedergeſchrieben werden. 

Auf dieſe bisher häufig unbeachtet ge⸗ 
bliebenen Vorſchriften mache ich das bethei⸗ 
ligte Publikum, zur Vermeidung der hohen 
Contraventionbſtrafen, hier durch aufmerkſam. 

Danzig, den 24. Februar 1871. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direltor 

gez. Hellwig. 

Für die nothleidenden Niederungs-Be⸗ 
wohner haben ferner beigetragen: 

J. Moskiewiez 5 Thlr., A. Lachmann 
10 Thlr., Gerichtsräthin Terpitz 15 ſgr., 
Ungenaant 25 ſgr., M. Heilfron 5 Thlr., 
L. Borchardt 2 Thlr., R. Aſch 5 Thlr., 
L. Dammann & Kordes 5 Thlr., Unge⸗ 
nannt 1 Thlr., Wendiſch 10 Thlr., Pfarrer 
Geſſel 1 Thlr. 15 Sgr., nachträgl. Gym⸗ 
naſium 9 ſgr., v. Borries 2 Thlr., Schlau 
1 Thlr., Borchmann 10 Thlr., Frau Ren⸗ 
tier Möller 5 Thlr., Dr. Heyne 1 Thlr., 
Wittkower aus Oſtaßewo 1 Thlr., Pfarrer 
Klebs 1 Thlr., Bürgerhoſpital 1 Thlr. 6 
pf., Gerſon Hirſchfeld 10 Thlr., A Bauer 
1 Tylr., Schülke 2 Thlr., Kroll 5 Thlr., 
Emuth 5 Thlr., Frau Kreisrichter Plehn 
10 Thlr., Gutsbeſ. Rothermundt 5 Thlr. 

Fernere Beiträge nehmen entgegen: 

O. Elsner. Hoppe. Gall. 

Gustav Prowe. Schmiedeberg. 


Einjährige Kieferpflaugen 

à Schock 9 Pf inel. Empvallage verkauft 
franco Bahnhof Thorn die Forſtverwalt. 
Wudek (Bahnhof Thorn). 
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Beran'wortliger Redakteur Krust bambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lamheck. 


FELD-,;, WALD- 
und Garten-Sämereien, 
als: alle Sorten Klee- & Gras-Säme- 
reien, gelbe und blaue Lupinen, Widen, 
amerik. Pferdezahn, Seradella, großen und 
kleinen Spörgel, alle Sorten Runkelrüben 
u. Möhren ꝛc ꝛc. offerirt in ſchöner friſcher 
keimfähiger Waare zu den billigſten Preiſen. 

C. B. Dietrich. 
Strohhüte werden gewaſchen, gefärbt 
und moderniſirt bei Julianne Schèemann, 
Gerechteſtraße 98. 
Neueſte 
Frühjahrs Stoffe, Buxkins u. Tuche, welche 
ich perſönlich in jüngſter Frankfurter Meſſe 
angekauft, empfehle billigſt Herm. Lilienthal. 
Beſtellungen auf Herren- u. Knabenanzüge 
werden elegant u. modern effeetuirt. 
Einſegnungsanzüge 
werden gut und billig angefertigt bei 
Herm. Lilienthal. 


Ein Flügel zu vermiethen 
Gerechteſtraße 126. 
Gebrüder Danziger empfehlen ihr 


neues Lager Sommerſteffe. Anzüge wer⸗ 
den modern, ſauber u billigſt angefertigt. 


4 2 1 2 


N F. Daubitz'ſcher 
Magen- Bitter zapricirt 
vom Apotheker R. J Daubitz in 
Berlin, deſſen Gebrauch ſich das 
Publikum ſelbſt gegenſeitig ſo 
vielfach empfiehlt, iſt allein zu ha⸗ 
ben bei R. Werner in Thorn. 


Ftiſche Rübkuchen 
noch eirca 200 Ctr. um ſchuell zu räumen, 
verkauft billigſt Herm. Schmückert. 
Ein Windhund hat ſich am 8. d. 
Mts. bei mir eingefunden. Eigenthümer 
kann denſelben gegen Futterkoſten u. Inſer⸗ 
tionsgebühren in Empfang nehmen. 
Zabel, Feldwebel. 
Artilleriekaſerne. 
Einem geehrten Publikum die ergebenſte 
Anzeige, daß ich den Gaſthof „zur Fürſten 
Krone“ an dem Bromberger Chauſſee-Hauſe 
gepachtet habe; die Zimmer ſind gut reno⸗ 
virt, Kegelbahn und Schaukel gut in Stand 
geſetzt, für gute Speiſen, Getränke u. Be⸗ 
wirthung werde ich Sorge tragen, und über⸗ 
haupt ſtets bemüht ſein, allen Wünſchen 
meiner geehrten Gäſte entgegen zu kom⸗ 
men, um den Aufenthalt in meinem Lokale 
und Garten-Anlagen fo angenehm wie mö⸗ 
glich zu machen; weshalb ich mich der ger 
neigten Beachtung beſtens empfehle. 
Thorn, im März 1871. 


G. Rose. 
Gutes Kuh- and Pferdeheu 


ca. 150 200 Ctr. find zu ve» kaufen in 
Kozybor bei Aug. Heise. 


Abbau Gurezno bei Straßburg in 
Weſtpreußen. : 
Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
Ew. Wohlgeboren wellen gefälligſt 
mir umgehend durch Poſtvorſchuß von 
denſelben Flaſchen Bruſtſyrup %ı ſchik⸗ 
ken, indem es mir ſcheint, daß Ihr 
Bruſtſyrup gute Folgen hat. 
Wilh. Gährke, Gutsbeſitzer. 


Der ächte G. A. W. Mahyer'ſche 
weiße Bruſtſy up, prämiirt in Paris 
1867, ſicherſtes Mittel gegen jeden 
Husten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſtleiden, Halsbeſchwerden, Blut⸗ 
ſpeien, Aſthma ꝛc, iſt zu beziehen in 
Thorn durch Friedrich Schulz. 


Helle und dunkele Stoffe zu Damen⸗ 
Jackets empfiehlt in großer Auswahl zu 
billigen Preiſen als auch ächten ſchwarzen Sei⸗ 
den⸗Sammet bei Benno Friedlaender. 

Eine große Auswahl in den feinſten 
und neuſten Sommerſtoffen zu Herren⸗An⸗ 
zügen empfehle ich. Auch laſſe ich auf Ver⸗ 
langen die Au züge nach den neueſten Moden 
und recht ſauber u. modern u. möglichſt 
ſchnell anfertigen. Benno Friedländer, 

im Hauſe des Dr. Lehmann. 


Verpackung die 


und billig aus 


Handwerker-Nähmaschinen 


echt amerikaniſche löwe-Maſchinen für Handwerker, ſowie Familien⸗Maſchi⸗ 
nen Wheeler & Wilſon Siſtem, Combinations-Maſchinen mit einem Tritt, 
bis zur empfehlenswertheſten Handnähmaſchine, hält ſtets in größter Auswahl 
auf Lager und empfiehlt bei jeder Garantie, freiem gründlichen Unterricht und 


Bau⸗ und Kunſtſchloſſerei von 
J. Stockhausen. 
Reparaturen an Nähmaſchinen jeder Conſtruction führt prompt 
J. Stockhausen. 
Thorn, gr. Gerberſtraße 287. 


Nähmaſchinen Fabrik, 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epitepſie Doctor O. Killisch in 
Berlin jept: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Intereſſant für Jedermann!! 


Erſchienen iſt und wieder zu haben: 


Vollſtändige geſchichle 
des ee Krieges 


von ſeiner erſten Entſtehung an, in zuſammenhängender, überſichtlicher und 
populärer Darſtellung nach den beſten Quellen und unter Benutzung amtlicher 


Ein gedenk⸗ und Erinnerungsbuch 
für alle Zeitgenoſſen und Mitkämpfer 
nebſt genauer Beſchreibung und Abbildung des Zündnadel- und Chaſſepot⸗ 
Gewehres, der franzoͤſiſchen Mitrailleuſen, der Torpedes ꝛc. von 


Karl Winterfeld, 


mit mehr als 40 Karten, Schlachtplänen und Portraits, ſowie zahlreichen 
anderen Illuſtrationen von C. Arnold, L. Burger, L. Löffler, H. Scherenberg, 
O. Wisniewski u. A 
Preis nur 15 Silbergroſchen. 
hiervon wurden bis jetzt über 68000 Exemplare abgeſetzt! 


Berichte. 


Ernst Lambeck. 


So ZT ZT TI TI ZZ 


Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheint: 


Supplement 
zur elften Auflage 
des 


Convperſations-Lexikon. 
In circa 12 Heften. Preis des Heftes 5 Sgr. 
Unentbehrlich für die Beſitzer von Brockhaus“ Converſations⸗ 
Lexikon, welches dadurch bis zur neueſten Zeit — einſcließlich der 
denkwürdigen Ereigniſſe von 1870 und 1871 — fortgeführt wi d; 
zugleich eine Erganzung anderer Eneyklopädien, ſowie ein für ſich 
beſtehendes gedräugtes Converſations-Lexikon der neueſten Zeit. 
Das erſte Heft iſt ſoeben eingetroffen und vorräthig dei Ernst 


Lambeck in Thorn. 


AU OTTO. 

Montag, den 13. März und die fol- 
genden Tage Fortſetzung der Auetion von 
Spiegel, Poſtamenten, Spiegelrabmen, Fi 
guren ꝛc. bei P. Rosenfeldt, 

Bildhauer. 
Herren-Anzüge SE 
werden gearbeitet auf Abzahlung billign bei 
. Jacob Danziger. 
Einen Poſten guter Leinwand 
empfiag von der Frankfurter Meſſe 
Jacob Danziger. 

1 Disponent für Deſtill. ſucht ſofort 
Commiſſionair Scherek Poſen, Breiteſtr. 
I. Perſboliche Boritellg. erforderlich. 


Friſche Karpfen 
bei A. Mazurkiewiez. 

Die guten Kowerbfen find wieder 
eingetroffen. Carl Lehmann. 
Linen unverheiratheten Gärtner 
engagirt ſogleich G. Willimtzig. 
Ein Pianiuo und eine Garnitur Mar 
hagoni Polſter⸗Möbel ſtehen zum Verkauf 
Culwerſtr. 344, 1 Treppe. 

Ein Repoſitorium ſtebt billig zum Ver⸗ 
kauf bei J. Philipp Wwe. 


W. bungen und einz. Zimmer zu vet, 

miethen durch Dekkert, Alt Sul 

Vorjiadt im Behrensdorffſchen Garten. 
. 


Gartenland, auch in einzelnen Beeteb, 
vermiethet A. Dekkert Alt⸗Culmer-Vor“ 
ſtadt im Behrensdorff'ſchen Garten. 


1 gr. möbl. Zim. z v. kl. Gerberſtr. 20 2 Tk. 
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Im Kruge zu Gr. Walycz bei Briefe 
ra jeden Montag und Donnerſtag u 
Uhr Vormittags Bauholz verkauft. 

Laden zum Comptoir ſich eignend und 
1 mittelgroße Familienwohnung iſt 10 
vermiethen Seglerſtraße, 104. e 


Ein Seiten ⸗Laden ift zu vermiethen 
Altſtädttiſcher Markt bei L Sichtal. 
FFF... K 


In dem früheren Feilchenfeldſchen | 
Grundſtück, Breiteſtraße No. 85, ilt Der 
Laden nebſt Wohnung wie auch die Bäckere 
vom 1. April ab zu vermiethen. 

C. B Dietrich _ 


wei möbl. Stuben, Breiteſtr. nach dort 
zu vermiethen, auch finden da ebf 
Penſionaire eine freundliche Aufnahme. 
Zu erfragen bei Hrn. J. Schlesinger. 


